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Rr. 32 — 1919 Ziüdlcs Blatt der „Berner Wod)e In Wort und Bild" den 9. Auguft

© merftitîiivbigt ©fd)td)t.
®r gcrbinanh, be ©gmnafiaft,
SBä fragt be .'gctti niiiit brnat),
Unb dEjor^ct b'ffliucttev .geitibrei,
©o toott är üppis anberë Eja.

®8 SSactfifcfjti 27'itbt) aber fdjmörmt
gitr §eitifturm itnb .peitibwi,
Unb tt)cnn'§ bas SiebliitgSäffe git,
@o lauft e§ atbe gteitig t)ei.

®c {Çcïbiiianb unb b§ Srubtj ft)

ffiorn ©cljuctmiig mit ctntttb Beîmtnt,
©t ïtbe ttJO-mcS gftjftvct Çet,

@t) fte ga bumrnte, Jpanb in §anb.

9îacïj£)âc bet är cS fcbmarjcS SJfttuI,
SBte ifcb äcljt nume bnS j'berftafi?
Sler bet ja b'Jpciti gar nib gam,
•§ntgftge b§ ïrubt) — bas bet gfja

($. SBüterirf).

Der Sunbesrat hat bie Serorbnung
über bie Siequbereitung bal)in abgeäu»
bert, bah bas Sier inslürtftig aus einer
minbeftens 6pro3entigen Stammmüqe
heroorgegangett fein foil. Das beim
3nïrafttreten biefes 33efcf>Iu)fes oorljan»
bene 23ter barf nod) roäbrenb brei
XJÏonaten oertauft œerben. —

Sont Kommando ber freiœilligen
Semadjungstruppen tourbe tüqlid) eine
Anjahl 3ournaIiften su einer Sefidjti»
gung ber ffireu3betachemeute ber Àorb»
oftfcf)tuet3 eingeladen. 3tt Automobilen
mürben jirta 30 Sebaîteute ber ©reri3e
nadji geführt unb £err SDtajor Aid) ter,
in feinem 3tt)iIIebett ebenfalls Sebaf»
tcur, gab Auslauft über bie Drgatti»
fation, über bie ïuq folgendes 31t fagen
ift: Das Kommando befindet fid) in
Susern. Das ïftelbeb liteau nimmt bie
Anmeldungen entgegen unb prüft fie.
Stellcnlofe Auslanbfdjœeijer œerben in
crfter £mie angenommen. Anmeldungen
taufen tag lid) 30—-40 ein. ©s finb
meiftens Deutfd)fd)toet3er unb Deffiner;
bie älkffdjfdjtoeiBer finb nur fpärlidj
oertreten. Austritte aus den ©rett3»
beto ad; 11 n g Struppen fiitb lnonatliid) 700
bis 800 3ii_ ücqeidjneu. ©s finb * bies
£eute, bie injmifdjen Iobtteitbe Srioat»
{teilen gefuuben haben. Strafmeife
nutffen 2—3 % eutlaffen œerben. Die
Serpflegiing ber SOtannfdjiaften ift gut.
3eber Statin erhält täglid) 200 ©ramm
Srleifdj., 400 ©ramm Srot unb gr. 1.35
für alles anbete, mie Suppeneinlagen,

©emüfe, tool), Dee, 3uder ufœ. Dû3ti
erhält er einen Dagesfotb uoit 3fr. 8.50.
Diefes letgtere ©elb œattbert in ber
£auptfad)e nach Saufe. — Die frei«
miliige Semadiungstruppe jäh It heute
5500 Slantt, bie in 22 Kompagnien ein*
geteilt œerben, oon benetr 2 im Dcffin,
2 in ©raubünben, 2 in ber 3eittral»
fdj-roeis unb bie übrigen an ber {feront
fiujienfteig Sheintal Sobenfee AI)ein
Safel ftehen. Die Kompagnien itt Alt»
borf mtb ©olbau bem adject bie fiebens»
mittel» unb Stunitionsbepot, œëldje einen
Setrag oon über 200 Stillionen tränten
barftellen. — Seim gatt3en Korps œirb
eine ftramme, äuherft ftrenge. Dis3iplin
burd) geführt. —

3œei Sdjœeisetfïieger, bie einen fiuft»
oertehr 3toifd)en Deutfd)Iattb unb ber
Sd)toei3 anbahnen mollten, tarnen 001t
Stündjen her über Konftatt3 nad)
Srrauenfelb. Heber Dägermilen flog ber
eine oon ihnen, Samens ôanfemamt,
fo niedrig, bah fciti glugjeug in den
Säumen hängen blieb unb er aus dem
Apparat ftiirste. ©r blieb tot liegen.
Sein S a ffagier £int aus Kreu3liugeu
œurbe {dj-mer oerœunbet. Das ffflugjeug
ift oöllig jertrümmert. —

Die infolge des Dobes oott Ober»
leutnant Siber oerfdjobeue $Iug!on!ur»
reit3 für Stilitärflieger findet nun am
9./10. Auguft (bei fchXedjter SSitterung
am 16./17. Auguft) itt Dübenborf ftatf.

Die Staub unb Klauenfeudje ift in
ber Sdjmeis nod) nicht abgegraben; fie
hat iit ber 3eit uom 21.—28. 3uli
neuerdings art Ausdehnung 3ugenom=
mett, namentlid). im Stiinftértal unb itt
ber ©egenb oon £ocarito herum. —

3mö[ftaufenb für die Sdjmeig be»
ftimmte amerifanifdj-e ©ierïiften 3U je 360
Stiid muhten fo lange im £>afen oott
©entia liegen bleiben, bis fie oerfaulten
unb nur nod) als Dünger oermeubet
œerben tonnten. —

Aus Kairo tommt die Sadjridjt, bah
der in Omfontba feit 15 3ahreit als
Setricbsdjef des eitglifdjeit Silfpruttg»
mettes tätige Hlrid) Sranbenberger aus
Döh anlählid) eines 21araberaufftandes
ant 7. 3uli ermordet œurde. ©r hinter»
leiht Srau unb 5tinb. —

Heber die enorme Seduttion Oer Sau»
tätigfeit in der Sdjmei3 feit Ausbrud)
des Krieges rneih die „Schmei3. ©emerbe»
seitung" 311 beruhten. Danadj tourben
im 3ahre 1910 in Safel 922 213ohnun=
gen erftellt, 1917 maren es ttod) 120.
3n Sern fan! die 3at)l der neuen 2ßoh=
nungett oon 782 int 3ahre 1912 auf
191 im 3ahre 1917. ffienf mies 1912
die gröhte Sautätigteit ber Sdjmei3 auf
mit 1931 213ohuungett; 1916 maren es

bloh nod) 139. 1911 baute Kujerit 376,
1916 nur ttodji 4 neue Sßohnungen. 3u
(öroh'St. ©allen fattlen die entfpredjen»
den 3al)len oon 498 im 3al;re 1910
auf 12 int 3al)re 1917. 3ürid) erreichte
feitt Saumarimunt aitnp' 1912 mit 1800
£ogis und fant bis 1917 auf 407 3urüd.

3m 3al)re 1921 foil miedet ein
eibgenöffifdjes Schilheitfeft ftattf ittden.
Slenn es die Stadt fiaufattne nidjt
übernehmen mill, fo foil es bejentrali»
fiert durchgeführt merden und 3mar oer»
bunden mit einem internationalen Statfd)
und einem Sßettfdjiehen um die ©Ijrett»
médaillé. —

Die Soltsinitiatioe gegen den Soi»
fdjeiuismus, die fogenannte Sdjuhhaft»
initiatioe, ift 3iiftande getommen. Sie
ift 0011 über 110,000 ftimmberedjtigtcn
Sd)mei3erbiirgerrt unter3eidjnet morden.
Daoon entfallen etma 50,000 Hnter»
fd)riftett auf Säuern, 45,000 auf An»
geftellte und 2lrbeiter und etma 15,000
auf gelehrte Serufe. Die 3nitiatioe mill
den Sehördett Die Sîittel in die £anb
geben, Sd)mei3erbürger, die fid) mit
fiaatsfeindlid)en Umtrieben befäffen,
namentlich- dent Solfdjemismus und
Kommunismus Sorfdjub leiften, auf
einige 3eit in Sdjuhhaft nehmen 3U
dürfen. —

Die Arbeitslofigfeit hat in der
Sdjmei3 in ber Idjteit 3eit etmas ab»
genommen, dagegen mirb auf den Serb ft
hin eine ftarïe 3unaijnte berfelben er»
märtet, da heute jirla 10,000 Arbeits»
lofe allein bei der Dorfausbepte befdjäf»
tigt œerben. —

3n ber lebten Stoutag»Sibung hat
fid) der Sunbesrat grundfäbltd) für den
©intritt der Sdjmeij in den Söllerbunb
ausgefprodjett, bod) follen 3U mehreren
Abfdjuitten des Sertragsentmurfes Ab»
änberungsoorfdjläge unb befonbere Sor»
behalte gemacht œerben. —

fieuten, bie oiel reifen müffen, liegen
die Sd)itelt3ugs3ufd)läge auf den Sd)mei»
jerifdjert Suubesbahnen im Slagen,
nameutlidj den |janbelsreifcitbeit, die
©eiteralabonnemente befiben. St-emolfen
nun, mie lebtes 3al)r, in Sachen der
©eneralabonnemente eine öffentliche 21!»
tion gegen die 3ufd)lüge orgattifieren.

Die Subffriptiop auf die neue Aus»
gäbe der eidgenöffifdjett Kaffafdjeine sur
Serforgung des £aitdes mit £ebens=
mittein hat bisher den Setrag oon 90
Stillioiten Sranlett ergeben. —

Sont 1. September nädjftbin hinm-eg
merbett die Sltildjpreife in ber .Sdjmei3
burchtuegs um 3 Sappen per £iter er»
höht. Sie betragen alsdann 31% 9lp.
bei Aiidgabe der Sdjotte an die £iefe=
ranten und 34% 9lp. ohne Aiidgabe
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E merkmürdigi Gschicht.

Dr Ferdinand, de Gymnasiast,
Dä fragt de Heiti nüut drnah,
Und chochet d'Muctter Heitibrei,
So wott ar llppis anders ha.

Ds Backfischli Trudy aber schwärmt

Für Heitisturm und Heitibrei,
Und wenn's das Licblingsässe git,
So tonst es albe gleitig hei.

De Ferdinand und ds Trudy sy

Vom Schuelwäg mit enand bekannt,
Ei Abe wo-n-es gfystrct het.

Sy sie ga bummle, Hand in Hand.

Nachhär het är eS schwarzes Muul,
Wie isch ächt nume das z'verstah?
Aer het ja d'Heiti gar nid gärn,
Hingüge ds Trndy — das het gha l

E. Wüterich.

»àeiîànS.
Der Bundesrat hat die Verordnung

über die Bierzubereitung dahin abgeän-
dert, das; das Bier inskünftig aus einer
mindestens 6prozentigen Stammwürze
hervorgegangen sein soll. Das beim
Inkrafttreten dieses Beschlusses vorhan-
dene Bier darf noch während drei
Monaten verkauft werden. —

Vorn Kommando der freiwilligen
Bewachungstruppen wurde kürzlich eine
Altzahl Journalisten zu einer Besichti-
gung der Grenzdetachemente der Nord-
ostschweiz eingeladen. In Automobilen
wurden zirka 30 Redakteure der Grenze
nach geführt und Herr Major Nichter,
in seinem Zivilleben ebenfalls Nedak-
teur, gab Auskunft über die Organi-
sation, über die kurz Folgendes zu sagen
ist: Das Kommando befindet sich in
Luzern. Das Meldebureau nimmt die
Anmeldungen entgegen und prüft sie.
Stellenlose Auslandschweizer werden in
erster Linie angenommen. Anmeldungen
laufen täglich 30—40 ein. Es sind
meistens Deuischschweizer und Tessiner;
die Welschschweizer sind nur spärlich
vertreten. Austritte alls den Grenz-
bewachungstruppen sind monatlich 700
bis 800 zu verzeichnen. Es sind dies
Leute, die inzwischen lohnende Privat-
stellen gefunden haben. Strafweise
müssen 2—3 »/» entlassen werden. Die
Verpflegung der Mannschaften ist gut.
Jeder Mann erhält täglich 200 Gramm
Fleisch, 400 Gramm Brot und Fr. 1.35
für alles andere, wie Suppeneinlagen,

Gemüse, Holz, Tee, Zucker usw. Dazu
erhält er einen Tagessold von Fr. 3.50.
Dieses letztere Geld wandert in der
Hauptsache nach Hause. — Die frei-
willige Bewachungstruppe zählt heute
5500 Mann, die in 22 Kompagnien ein-
geteilt werden, von denen 2 im Tessin,
2 in Eraubünden, 2 in der Zentral-
schweiz und die übrigen an der Front
Luziensteig - Rheintal - Bodensee - Rhein -
Basel stehen. Die Kompagnien in Alt-
dorf und Goldan bewachen die Lebens-
Mittel- und Munitionsdepot, welche einen
Betrag von über 200 Millionen Franken
darstellen. — Beim ganzen Korps wird
eine stramme, äuherst strenge. Disziplin
durchgeführt. —

Zwei Schweizerflieger, die einen Luft-
verkehr zwischen Deutschland und der
Schweiz anbahnen wollten, kamen von
München her über Konstanz nach
Frauenfeld. Ueber Tägerwilen flog der
eine von ihnen, Namens Hansemann,
so niedrig, dasz sein Flugzeug in den
Bäumen hängen blieb und er aus dem
Apparat stürzte. Er blieb tot liegen.
Sein Passagier Link aus Kreuzlingen
wurde schwer verwundet. Das Flugzeug
ist völlig zertrümmert. —

Die infolge des Todes von Ober-
leutnant Bider verschobene Fluqkonkur-
renz für Militärflieger findet nun am
9./10. August fbei schlechter Witterung
am 16./17. August) in Dübendorf statt.

Die Maul- und Klauenseuche ist in
der Schweiz noch nicht abgegraben,- sie
hat in der Zeit von? 21.—23. Juli
neuerdings an Ausdehnung zugenom-
men, namentlich in? Münstertal und in
der Gegend von Locarno herum. —

Zwölftausend für die Schweiz be-
stimmte amerikanische Eierkisten zu je 360
Stück muhten so lange in? Hafen von
Genua liegen bleiben, bis sie verfaulten
und nur noch als Dünger verwendet
werden konnten. —

Aus Kairo kommt die Nachricht, das?
der in Omkomba seit 15 Jahren als
Betricbschef des englischen Nilsprung-
werkes tätige Ulrich Brandenberger aus
Tötz anläszlich eines Aaraberaufstandes
an? 7. Juli ermordet wurde. Er hinter-
läfzt Frau und Kurd. —

Ueber die enorme Reduktion der Bau-
tätigkeit in der Schweiz seit Ausbruch
des Krieges weis; die „Schweiz. Gewerbe-
zeitung" zu berichten. Danach wurden
im Jahre 1910 in Basel 922 Wohnun-
gen erstellt, 1917 waren es noch 120.
In Bern sank die Zahl der neuen Woh-
nungen von 732 im Jahre 1912 auf
191 im Jahre 1917. Genf wies 1912
die gröszte Bautätigkeit der Schweiz auf
mit 1931 Wohnungen; 1916 waren es

blos; noch 139. 1911 baute Luzern 376,
1916 nur noch 4 neue Wohnungen. In
Grotz-St. Gallen sanken die entsprechen-
den Zahlen von 498 in? Jahre 1910
auf 12 in? Jahre 1917. Zürich erreichte
sein Baumarimum anna' 1912 mit 1300
Logis und sank bis 1917 auf 407 zurück.

In? Jahre 1921 soll wieder ein
eidgenössisches Schützenfest stattfinden.
Wenn es die Stadt Lausanne nicht
übernehmen will, so soll es dezentrali-
siert durchgeführt werden und zwar ver-
bunden mit einen? internationalen Matsch
und einem Wettschieszen um die Ehren-
médaillé. —

Die Volksinitiative gegen den Bol-
schewismus, die sogenannte Schutzhaft-
initiative, ist zustande gekommen. Sie
ist voi? über 110,000 stimmberechtigten
Schweizerbürgern unterzeichnet worden.
Davon entfallen etwa 50,000 Unter-
schriften auf Bauern, 45,000 auf An-
gestellte und Arbeiter und etwa 15,000
auf gelehrte Berufe. Die Initiative will
den Behörden die Mittel ii? die Hand
geben, Schweizerbürger, die sich mit
staatsfeindlichen Umtrieben befassen,
namentlich den? Bolschewismus und
Kommunismus Vorschub leisten, auf
einige Zeit in Schutzhaft nehmen zu
dürfen. —

Die Arbeitslosigkeit hat in der
Schweiz ii? der letzten Zeit etwas ab-
genommen, dagegen wird auf den Herbst
hin eine starke Zunahme derselben er-
wartet, da heute zirka 10,000 Arbeits-
lose allein bei der TorfausbePe beschäf-
tigt werden. —

In der letzte?? Montag-Sitzung hat
sich der Bundesrat grundsätzlich für den
Eintritt der Schweiz in dei? Völkerbund
ausgesprochen, doch sollen zu mehreren
Abschnitten des Vertragsentwurfes Ab-
änderungsvorschläge und besondere Vor-
behalte gemacht werden. —

Leuten, die viel reise?? müssen, liegen
die Schnellzugszuschläge auf den Schwel-
zerischen Bundesbahnen im Magen,
namentlich den Handelsreisenden, die
Generalabonnemente besitzen. Sie wollen
nun, wie letztes Jahr, in Sachen der
Eeneralabonnemente eine öffentliche Ak-
tion gegen die Zuschlüge organisiere??.

Die Subskription auf die neue Aus-
gäbe der eidgenössische?? Kassascheine zur
Versorgung des Landes mit Lebens-
Mitteln hat bisher den Betrag von 90
Millionen Franken ergeben. —

Von? 1. September nächsthin hinweg
werden die Milchpreise in der Schweiz
durchwegs 3 Rappen per Liter er-
höht. Sie betragen alsdann 313/4 Np.
bei Rückgabe der Schotte an die Liefe-
ranten und 343/4 Np. ohne Rückgabe
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der Schotte an bie £ieferanten. Dem
neuen SStildipreife werben audj bie
Sutter« unb ftäfepreife angepaht wer«
ben. —

Die Delegiertenperfammlung des ©er«
bandes ber eiôgcrtôTïifdjen Seatnten, 2ln=
gestellten unb Arbeiter, bie ooit 64 2lb«
orbitungen beSudjt roar, bestätigte Statio«
nalrat 2Beber als ©räSibenten unb be=

Sd)IoÏ3, oon ben eibgenöSSiScbeit Stäteu je
nad) länblidjett unb Stäötifdjen ©erhält«
nifSen pro 1919 eine 9tad)teuerungs3u=
läge pon 500—1000 Sr. 311 oerlangen.

Die Sunbesbabiten beabfidjtigen, ben
gegenwärtigen gabrplan als SBinter«
faljrplan bis 1. SJtai 1920 befeubebal«
ten unb uoit biefem Datum an, falls bie
-Roblenoetforgung es geftattet, einen
neuen, oerbeSSerten gabrplan für ben
Sontmer 1920 einzuführen. —

Die fdj'töefeerifdje ©efanbtSdjaft in
Sriiffet teilt mit, bah bie belgifdje Ste«

gierung 2Beifung gegeben babe, bie ©ob«
lenlieferungen an bie Sdjroefe, wie audj
nad); anbcm £änberrt, ooIlStänbig eingu«
Stellen. 2lngejidjts bes Stets Steigenben
eigenen Sebarfs fetje fie SicT), 311 biefer
SJtahnabme gejœungen. — Das ift für
uns eine îdjlimnie Stadjricbt unb es ift
bringeub 311 hoffen, bah bie £ieferungs=
einftellung nur eine uorübergebenbe fein
werbe. —

f Stöbert SBiedwer,
gero. £o!omotiofiibrer in £uttwil.
21m 11. Suli Starb nad) langer,

Sdjmeqbafter ©rantbeit öerr Stöbert
SBiebmer, gewesener £o!omotiofübrer in
Suttroil. ObSdjon Sein ffiefunbbeits«
3UÎtanb Scf)0it längere 3eit 311 ernften
SeforgniSfeu Slnlah gab, rourben feine
oielen greunbe unb Setannten oon
feinem plöblidjen <5infdjeib bodj über«
raSdjt. Die lebte Hoffnung bes ©er«
Storbenen Stützte fid) auf einen ©ur=
aufentbalt im prächtig gelegenen ©r«
bolungsbeim ber ©ifenbabner auf ffiru«
bisbalm am Stigi über ©ifcnau. Die
ijöbeitluft roirtte jebodj auf fein £>er3«
leiben — eine golge Schwerer Stbeuma«
tisnten — ungünftig ein. ©ur3 nadjbem
er roieber nad) fouttroil 3urüdgefebrt
roar, Sebte ein ^irnfdflag bem £eben
bes fröblid) oeranlagten, allgemein be=

liebten SJtannes ein rafdjes ©nbe.
Stöbert SBiebmer rourbe am 26. ©tär3

1860 im Sdjulbaus 311 fiiinisberg, bas
gar freundlich unb iöpltiSdj im fjjügel«
gelänbe ber ©etneinoe Urfenbadji liegt,
als Sobn eines £ebrers geboren. Sein
Sater roar eine ber marlanteften ©er«
Sönlidjteiten bes bemifdjen fiebrerftan«
bes, ber annäbernb 60 Sabre Scbulbienft
geleistet bat, obfdjon er eine Schwere,
gemifdjte Sdjule, in ber alle neun
Scbuljabre oereinigt roaren, 3U führen
batte. ©r Starb, 84 Sabre alt, nad)
einem an erzieherischen ©rfolgen reid)
gefegneten -£eben. Seinen älteften, im
telligenten .Sobn Stöbert fdjidie er in
bie 00m oäterlidjen Saufe roobl über

eine Stunbe entfernte Seïunbarîdjule
oon ©leinbietroil. Die Steigungen bes
Sünglings entfpradjen jebod) nkbt bem
jenigen bes ©aiers; er rourbe nidjt £eb=
rer, Sonbern ©tedjaniter. 2Bas fein 3m

f Stöbert SBieömec,

tereîfe erregte, roar nidjt bie Stille Se=
fdjaulidjfeit bes £ef)rerberufes, Sonbern
bie Sewegung ber Dinge in biefer ÜBelt.
Die,SBanberfcbaft führte ben tatenbur«
Stigen Süngling längere 3eit nad) graut«
reiche 211s im Sabre 1887 bie hangen«'
tf)«l=&uttroil=Sabn eröffnet rourbe, trat
er in ben ©ifenbabnbienft. Stach abfol«
uiertem iöefeerbienft rourbe er in Iur3er
3eit 311m £o!omotiDfübrer beförbert.
Su biefer Stellung bieittc er ber Sahn«
gefellfdjaft 32 Sabre lang 31a oollftert
3ufriebenbeit feiner ©orgefebten, bie
feine ©flidjitreue unb 3uoerIäSfigfeit
fennen unb Schöben gelernt batten. Der
Serftorbene erfreute fidj. aber audj ber
Spmpatbie ber untern Seatnten unb
2lngeftellten. Slnläblidj feiner SeStattung
rourben feine Semübungen unb ©er-
bienfte um bie ötonomiSdje ©eSferftellung
unb ©enfionierung bes ©abnperSonals
befonbers geroi'trbigt. Seine Set3lrant=
beit unb namentlich bas anhaltende
Stehen erfdjroerten ihm bei Seiner rbem
matifdjen ©eranlaguttg ben Dienft
roefentlid), unb lang unb Sdjroer roar
ber 5larrtpf, ben er gegen feine förper»
lieben £eibeit führen muhte, bis er Sieb

auf ©egiuu bes Sabres 1919 enblidj
ba3U entîdjliefsen tonnte, in ben roobb
ücrbienten Stubeftanb 311 treten. Stun ift
ihm audj bie eroige Stube ôuteil geroor»
ben. Die Stadjroelt roirb ihm ein gutes
Stnbenten beroabren. ©r bat es rebtidj
oerbient als roaderer College, als $ör=
berer ber öffentlichen 2Bot)lfabrt unb
roarmer fjreunb ber Schule, uor allem
aber als Ijersensguter gamilienuater,
bem bas 2Bof)l Seiner lieben 2tngef)örigen
über alles ging. —

©flanjet £inben als Sdjattenbäume,
So gebt ber Stuf burd) bie Slätter bes
©eruerlanbes. Die £iitbe gehört 3U ben
bantbarften Säumen. Sie roädjft rafd)
unb ihr 530I3 roirb gut be3al)lt. Die
bliibenben Säume bereiten ben Sienen
eine ausgiebige 2Beibe, roo Sie ihren
£>onig finden. —

3n Sdjwarjenburg Starb im 2llter
uon 48 Sabren Saumeifter St. oon
©unten, ein im gan3en Sinti beliebter
SJtaurt, eine ber marlanteften ©erfonlidj-
feiten roeit unb breit. —

Das Start Soäialiftifdje ' Stoggroil bat
beSdjloSfen, bie £ebrStelIe an ber Ober»
Schute, bie bisher 18 Sabre biuburd)
burd) .Oberlehrer SBalter ©briften befetjt
roar, sur Steubefebung aussufebreibert.
Der (Benannte Soll gefprengt tuerben.
©s ift 3U hoffen, baïs fidji ber bernifdje
£ebrerperein ins SJtittel legt unb über
Stoggroil bie Sperre oerbängi. —

2lm 23. unb 24. Sluguft findet in
Stoggroil bas eibgenoSSifdje ioornuSSerfeft
Statt, 3u bent fid) über 2000 SJtamt art=
gemeldet haben. —

Das Slrmenroefen des Äantons Sern
bat eine gatt) enorme 2lusbel)nung er=
fahren. Die reinen 21 usgaben betrugen
1918 4,100,450 2fr. ober 347,143 g?r.
mehr als 1917. Sn biefer Summe ift
die auswärtige 2lrmenpflege mit 164,647
grauten beteiligt. Die ©rünbe, die 3U
biefer £>öl)e führten, find leidjt erratbare:
©erteueruitg der £ebcnsbaltung, 21 r
beitslofigfeit, ©erbeerungeu burd) die
©rippe. 3ablreid) find die gälte, roo
Sich bie Slrmenpflege ber itinber an=
nebnten muhte, roeil beide ©Item burdj
bie Seud;e dahingerafft roorben roaren.
2lnbere ©erfonen rourben burd) bie ge=
Sunbbeitlidjeu golgen der ©rippe armen«
genöSSig. Die ffierSorgung ber ©flege»
finder begegnet immer gröberem SBiber«
Stand; der Sltangel an SBaifenbäuSertt
macht fid) bemerïbar. SerufsStipenbien
rourben 1918 257 ausgeridjtet. —

Sn 2BiIer«Snncrtîird)eu fiel der Sechs«

jährige 51nabe ber gamilie Äafpar
Däititler in das 00111 Stegen Start an«
gefd;mollette ©abmerroaSSef unb ertraut.
Die £eidje tonnte nodj nidjt gefunden
roerbeit. —

©in bedauerlicher Unfall roirb aus
©rinbelroalb gemelbet. ioerr SJtaterial«
perroalter ©. Spörri fuhr mit einem
Stollroageu oon der Station £ütSdjen«
thai, roo er Wahltag gemacht hatte, nad)
3roeilütSdjiueu. Dabei fuhr er iit ben
oott 3toeilütSchinen tommenben 3ug, fiel
sroifdjen den Stollroageu und die S>ta=

fdjine, die entgleift roar, unb rourbe
förmlich 311 einer unfenntlidjen SJtaSfe
jermalmt. —

Sn Siel erfdjeint ein neues ertrem«
So3ialiStifdjes 2lrbeiterorgan, der „Sieler
©orroärts". —

Sei Damuant traten oier frangöSifcbe
©erfonen, barunter 3tuei SJtilitärs, über
bie Sdjroeiser ©renje. 2lls der ©reng«
roädjter öeier bie fieute anhalten ruollte,
30g einer ber ©tilitärs einen 9teoolper
aus ber Dafdje und gab auf den ©reng«
roäcbfer einen Schuf) ab, ber inbeJSen
fehlging. Die oier ©erfonen tonnten in
der Schwefe perfchroinben, ohne poih
©reit3wädjter, ber mertwürb igetweife un«
bewaffnet roar, erreicht 3U werben. 2ludj
bei gabn rourbe auf einen ©ren3ÎoIbaten
gefdjoSfen. —

Der 3ur3eit in Snterlaten weilende
©rinjgemabl oon frjollanb, der ©rötet«
tor bes bollänbifdjen ©fabfinberroefens,
bat bem Sntertatener ©fabfinbertorps
1000 granten gefdjentt. —
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der Schotte an die Lieferanten. Dem
neuen Milchpreise werden auch die
Butter- und Käsepreise angepaßt wer-
den. —

Die Delegiertenversammlung des Ver-
bandes der eidgenössischen Beamten, An-
gestellten und Arbeiter, die von 64 Ab-
ordnungen besucht war, bestätigte Natio-
nalrat Weber als Präsidenten und be-
schloß, von den eidgenössischen Räten je
nach ländlichen und städtischen Verhält-
nissen pro 1919 eine Nachteuerungszu-
tage von 590—1999 Fr. zu verlangen.

Die Bundesbahnen beabsichtigen, den
gegenwärtigen Fahrplan als Winter-
fahrplan bis 1. Mai 1929 beizubehal-
ten und von diesem Datum an, falls die
Kohlenversorgung es gestattet, einen
neuen, verbesserten Fahrplan für den
Sommer 1929 einzuführen. —

Die schweizerische Gesandtschaft in
Brüssel teilt mit, daß die belgische Re-
gierung Weisung gegeben habe, die Koh-
lenlieserungen an die Schweiz, wie auch
nach andern Ländern, vollständig einzu-
stellen. Angesichts des stets steigenden
eigenen Bedarfs sehe sie sich zu dieser
Maßnahme gezwungen. — Das ist für
uns eine schlimme Nachricht und es ist
dringend zu hoffen, daß die Lieferungs-
einstellung nur eine vorübergehende sein
werde. —

4 Robert Wiedmer,
gew. Lokomotivführer in Huttwil.
Am 11. Juli starb nach langer,

schmerzhafter Krankheit Herr Robert
Wiedmer, gewesener Lokomotivführer in
Huttwil. Obschon sein Gesundheits-
zustand schon längere Zeit zu ernsten
Besorgnissen Anlaß gab, wurden seine
vielen Freunde und Bekannten von
seinem plößlichen Hinscheid doch über-
rascht. Die letzte Hoffnung des Ver-
storbenen stützte sich auf einen Kur-
aufenthalt im prächtig gelegenen Er-
holungsheim der Eisenbahner auf Gru-
bisbalm am Nigi über Vitznau. Die
Höhenluft wirkte jedoch auf sein Herz-
leiden — eine Folge schwerer Rheuma-
tismen — ungünstig ein. Kurz nachdem
er wieder nach Huttwil zurückgekehrt
war, setzte ein Hirnschlag dem Leben
des fröhlich veranlagten, allgemein be-
liebten Mannes ein rasches Ende.

Robert Wiedmer wurde am 26. März
1369 im Schulhaus zu Lünisberg, das
gar freundlich und idyllisch im Hügel-
gelände der Gemeinde Ilrsenbach liegt,
als Sohn eines Lehrers geboren. Sein
Vater war eine der markantesten Per-
sönlichkeiten des bernischen Lehrerstan-
des. der annähernd 69 Jahre Schuldienst
geleistet hat. obschon er eine schwere,
gemischte Schule, in der alle neun
Schuljahre vereinigt waren, zu führen
hatte. Er starb, 34 Jahre alt, nach
einem a» erzieherischen Erfolgen reich
gesegneten 'Leben. Seinen ältesten, in-
telligenten .Sohn Robert schickte er in
die vom väterlichen Hause wohl über

eine Stunde entfernte Sekundärschule
von Kleindietwil. Die Neigungen des
Jünglings entsprachen jedoch nicht den-
jenigen des Vaters; er wurde nicht Leh-
rer, sondern Mechaniker. Was sein In-

ch Robert Wiedmer.

teresse erregte, war nicht die stille Be-
schaulichkeit des Lehrerberufes, sondern
die Bewegung der Dinge in dieser Welt.
Die Wanderschaft führte den tatendur-
stigen Jüngling längere Zeit nach Frank-
reich: Als im Jahre 1337 die Langen-
thckl-Huttwil-Bahn eröffnet wurde, trat
er in den Eisenbahndienst. Nach absol-
viertem Heizerdienst wurde er in kurzer
Zeit zum Lokomotivführer befördert.
In dieser Stellung diente er der Bahn-
gesellschaft 32 Jahre lang zur vollsten
Zufriedenheit seiner Vorgesetzten, die
seine Pflichttreue und Zuverlässigkeit
kennen und schätzen gelernt hatten. Der
Verstorbene erfreute sich aber auch der
Sympathie der untern Beamten und
Angestellten. Anläßlich seiner Bestattung
wurden seine Bemühungen und Ver-
dienste um die ökonomische Besserstellung
und Pensionierung des Bahnpersonals
besonders gewürdigt. Seine Herzkrank-
heit und namentlich das anhaltende
Stehen erschwerten ihm bei seiner rheu-
matischen Veranlagung den Dienst
wesentlich, und lang lind schwer war
der Kampf, den er gegen seine körper-
lichen Leiden führen mußte, bis er sich

auf Beginn des Jahres 1919 endlich
dazu entschließen konnte, in den wohl-
verdienten Ruhestand zu treten. Nun ist
ihm auch die ewige Ruhe zuteil gewor-
den. Die Nachwelt wird ihm ein gutes
Andenken bewahren. Er hat es redlich
verdient als wackerer Kollege, als För-
derer der öffentlichen Wohlfahrt und
warmer Freund der Schule, vor allem
aber als herzensguter Familienvater,
dem das Wohl seiner lieben Angehörigen
über alles ging. —

Pflanzet Linden als Schattenbäume,
so geht der Ruf durch die Blätter des
Bernerlandes. Die Linde gehört zu den
dankbarsteil Bäumen. Sie wächst rasch
und ihr Holz wird gut bezahlt. Die
blühenden Bäume bereiten den Bienen
eine ausgiebige Weide, wo sie ihren
Honig finden. —

In Schwarzenburg starb im Alter
von 43 Jahren Baumeister R. von
Eunten, ein im ganzen Amt beliebter
Mann, eine der markantesten Persönlich-
keiten weit und breit. —

Das stark sozialistische Noggwil hat
beschlossen, die Lehrstelle an der Ober-
schule, die bisher 13 Jahre hindurch
durch Oberlehrer Walter Christen besetzt

war, zur Neubesetzung auszuschreiben.
Der Genannte soll gesprengt werden.
Es ist zu hoffen, daß sich der bernische
Lehrerverein ins Mittel legt und über
Roggwil die Sperre verhängt. —

Am 23. und 24. August findet in
Roggwil das eidgenossische Hornusserfest
statt, zu dem sich über 2999 Mann an-
gemeldet haben. —

Das Armenwesen des Kantons Bern
hat eine ganz enorme Ausdehnung er-
fahren. Die reinen Ausgaben betrugen
1913 4.199,459 Fr. oder 347.143 Fr.
mehr als 1917. In dieser Summe ist
die auswärtige Armenpflege mit 164,647
Franken beteiligt. Die Gründe, die zu
dieser Höhe führten, sind leicht erratbare:
Verteuerung der Lebenshaltung, Ar-
beitslosigkeit, Verheerungeil durch die
Grippe. Zahlreich sind die Fälle, wo
sich die Armenpflege der Kinder an-
nehmen mußte, weiî beide Eltern durch
die Seuche dahingerafft worden waren.
Andere Personen wurden durch die ge-
sundheitlichen Folgen der Grippe armen-
genössig. Die Versorgung der Pflege-
kinder begegnet immer größerein Wider-
stand; der Mangel an Waisenhäusern
macht sich bemerkbar. Verufsstipendien
wurden 1913 257 ausgerichtet. —

In Wiler-Innertkirchen fiel der sechs-

jährige Knabe der Familie Kaspar
Tännler in das vom Regen stark an-
geschwollene Gadmerwasser und ertrank.
Die Leiche konnte noch nicht gefunden
werden. —

Ein bedauerlicher Unfall wird aus
Grindelwald gemeldet. Herr Material-
vermalter E. Spörri fuhr mit einem
Rollwagen von der Station Lütschen-
that, wo er Zahltag gemacht hatte, nach
Zweilütschinen. Dabei fuhr er in den
von Zweilütschinen kommenden Zug, fiel
zwischen den Rollwagen und die Ma-
schine, die entgleist war, und wurde
förmlich zu einer unkenntlichen Masse
zermalmt. —

In Viel erscheint ein neues ertrem-
sozialistisches Arbeiterorgan, der „Vieler
Vorwärts". —

Bei Damvant traten vier französische
Personen, darunter zwei Militärs, über
die Schweizer Grenze. Als der Grenz-
Wächter Heier die Leute anhalten wollte,
zog einer der Militärs einen Revolver
aris der Tasche und gab auf den Grenz-
Wächter einen Schuß ab, der indessen
fehlging. Die vier Personen konnten in
der Schweiz verschwinden, ohne vom
Grenzwächter, der merkwürdigerweise un-
bewaffnet war, erreicht zu werden. Auch
bei Fahy wurde auf einen Grenzsoldaten
geschossen. —

Der zurzeit in Jnterlaken weilende
Prinzgemahl von Holland, der Protek-
tor des holländischen Pfadfinderwesens,
hat dem Jnterlakener Pfadfinderkorps
1999 Franken geschenkt. —
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3n Larberg würbe ber fedjsjährige
©Satter Sdjeurer non feinem Salbbru»
ber, ber mit einem 3agbgewebr ban»
tierte, erfdjoffen. —

3n Bigers fiel ber peiemhalbjährige
Knabe ©tax ©acte in einen 3audje»
taften unb erftidte. —

Das fantonal bernifdje Statiftifdje
Sureau bat herausgebracht, baß im
3aßre 1918 ber gleifdjgenuß in ber
gatt3en Sdjwei3 erbeblich gugenommcn
bat. 3m Kanton Sern war ber ©e=
famtoerbrauch um nicht weniger als
114,987,7 X)o.ppel3entner, alfo 11,7 °/o,
gröber als pro 1917. Dies bebingte
ucrntehrte Sdjladjtungen, ba ber Sebarf
infolge ©üdganges ber ©infuhr oont
©uslanb um 63,5 ©rosettt gan3 aus
beut 3nlanb geöedt werben mußte. Der
gröbere gfleifchoerbraud), wirb mit ber
Knappheit anberer, ber ^Rationierung
unterworfener unentbehrlicher Bebens»
mittel, wie Käfe, Sutter ufw. ertlärt,
anberntcils burd) bie 3unabme ber
Kauftraft bes ©ublitums infolge er»
höhtet Böhne, Deuerungs3ulagen ufw.
©Ilerbings würbe ber ©tehrbebarf nidjt
gan3 tonfumiert, ba runb 17,000 Dop»
pcl3cntncr bes glcifdjes als ©efrier»
fleifdjreferoe unb als Stid)fenfleifd) ton»
feroiert unb bas Sdjweinefleifd) gefaljen
unb geräubert würbe. Die 3wangsoer»
Ijältniffe ber Kriegsjeit batten ben
Srteifdjtonfuiii oon ungefähr 40 Kilo auf
25 kilo per 3aljr unb Kopf ber Se»
oölterung berabgebriidt, offne bie Solts»
gefunbljeit 3" minbern. —

Btuf tomntenben Serbft treten brei
©farrljerren aus ber beritifdjen Aanbes»
tirdje 3uriid. ©Ile brei finb ältere
Serren, bie ein reiches ©laß geleifteter
©rbeit hinter fttïj haben, ©s finb bies:
©farter fjranj Stuber, 3ur3eit an ber
Seiliggeiftfirdje in Sem; er tritt nadji
46 3al;ren bernifdjett Kirdjenbienftes
3urüd. Dann S err ©farter ©obert flau»
terburg in fÇerrenbaint, nach 42 3ab»
reu Kircbenbienft, nitb Serr ©farter
©obert ©lofer in Sinefe, nad) 41jäh»
rigem Kirdjenbiettft. —

3u 3nterlaïen ertrant ber fedjsjäbtige
Slnabe ©ließet beim ©roppenfudjen in
ber ©are. —

3n Segleitung oon ©eneral ©tan3
unb ©rof. Dr. uon Salis aus Sern
weilte ©xtönig Aitbwig pou Sapern auf
bem ©igergletfdjer unb unternahm einen
©usflug auf bas Sungfraujod), 3ur=
3eit weilt ber greife Sert in Sruunen
am Sierwalbftätterfee. —

Die ©Sieberßerftellung bes Segernalp»
oiabuttes an ber ©iefenbahn ift been bet,
fo bah bie Stredc Sd)wanbegg=©iefen»
tulrn am 6. ©uguft wicber in Setrieb
genommen werben tann. Sfiir Sin» unb
©üdfahrten ©tütetien=©iefentulm werben
^Retourbillette 311m ermäßigten ©reife
oon Orr. 5.— ausgegeben. —

3n Siel fanb man am 3. ©uguft oor
feiner SBobnung ben 1888 geborenen
©ießer ©3 enter Sdjilling in einer Slut»
ladje tot auf. Offenbar ift ber Serftor»
bene auf beut Sfenfterfims eiugefdjtafeu
unb in bie Diefe geftürat. —

3n ©inggenberg am Srien3erfee wei»
len 3iir3eit 65 beutfdje Oerientinber aus
Sadjfen, benen es oor allem an gutem,
folibem Sdjubwerf gebricht. ©1er ältere,

aber noch guterbaltene Sdjube (©um»
merit 34—38) abgeben tonnte, foil fie
ait bie ©breffe: Deutfdje gerienÜnber,
Sotel Seeburg, ©inggenberg, fenben. —

Bebten Sonntag, 3. ©uguft, tourbe
ant Stodboru ein in ber ©egenb oon
©lattenmil untergebrachtes üBienertinb,
bie 3irta lljäbrige ©largarete Seifert,
Dodjter eines ©tufiters in ©Sien, fo un»
glüdlid) oon einem berabrollenben Stein
getroffen, baß fie auf ber Stelle ftarb.
Die Serungliidte wirb in ©rlenbad) bei»
gefeßt. —

©n ber ©tb angaffe in Siel würbe in
ber ©adjt bes 2. ©uguft bas Schau»
feitfter bes llbrenhättblers Silliger aus»
geraubt unb ilbren unb 3uwelen im Se»
trage oon 3irta 20,000 ffr. geftoblen.
Sottt Däter fehlt jebe Spur. —

t Sohaitn Ostac ©pfi,
gew. Kaufmann itt Sern.

Aetjtbiu ftarb in unferer Stabt 72»
jährig Serr 3obantt Ostar ©pfi, ge=
wefener Kaufmann, ein bodjbegabter, er»
fabrenet uttb weitgereifter ©tann. Bei»
ber tonnen wir 3U feinem Silbe, Das
wir hier oerewigen, nur einige wenige
Stötten aus feinem bewegten Beben an»
führen, Daten, bie feine einseinen ©tap»
peu anbeutett unb feftbalten. Der ©er»
ftorbene würbe 1847 in ©arau geboren,
wo fein Sater als ber ©riinber ber
erften fdjwei3erifdjen ©eiß3eugfabrit tätig
war. ©ad) ©bfoloierung ber Sdjule
feiner Saterftabt, in ber er fid} berart
aus3eichinete, baß er einmal eine Klaffe
iiberfpringen tonnte, madjte er in Solo»
tburn eine Befreit auf ber Kantonal»
baut burd). 1866 war er in Sem auf
ber ©ibgenöffifdjen Sattf tätig, bann

f 3ohßit» Ostac ©pfi.

einige 3«it als ©rioatfetretär bes ba»
tualigeu Sunbespräfibenten 3. Stämpfli.
3m 3al)te 1867 ging Serr ©pfi ttad)
©ttglanb unb grünbete itt ©tandjefter
bie ©rportfirnia ©pfi & Kleinjung.

1870 oerbeiratete er ficö mit ffräulein
ffannp Siebenntann aus ©arau, bie
ihm oier Kinber fdjenttc. ©ad) 28=
jähriger angeftrengter Dätigteit in ©tan»
djefter, wäbrettb weldjer 3eit er oiete
©eifeit nadji ©egppten, Sprien, ©alä»
ftina unb 3nbien madjte, wo er fid)
beifpielstueife brei 3al)re lang in Sont»
bap aufhielt, febrte Serr ©pfi 1895
nach fetner Seimat ptrüd unb ließ fid)
bauernb in Sern nieber, unb 3war itt
ber Sdjoßbalbe. ©Säbrettö feiner nun
fofgenben freien 3ett betätigte fid) ber
Serftorbene auf fdjriftftellerifdjem ffie»
biete unb toar nebenbei ©titarbeitcr ber
©euen 3ürdjer 3eituttg uttb bes Sunb.
Son feinen Schriften feien genannt: Der
Krieg ©nglanbs gegen bie Sergoölter
int ©orbweften 3nbiens; Dann: ©e»
fdjidjte bes fübafritanifdjen Krieges;
îlttf ben ©Sogen bes Bebens; Der
3üngfte oon 3mölfen; ©tit offenen
Bingen über Aänber unb ©teere, fjertter
hielt er sablreidje Sorträge über poli»
tifdje unb ooltswirtfchaftlidje fragen.
Daneben betfeibete er bas ©mt eines
©rmcnpflegers ber Sdjoßbalbe, war
©titglieb ber Sd)oßbalDen=Sd)urfotnmif»
fion unb faß im Sorftanbe Des ©pbed»
leiftes. — 3m 3al)re 1900 oerbeiratete
er fid) 311m 3toeiten ©taie mit 3rau Dr.
Onafrotoic3 geb. ©otb, Dodjter feines
Sreunbes ©rof. '©eter ©otl), bie ihn
wäbrenb feiner fpäter eingetretenen
Beibens3eit mit aufopfernber Stngabe
pflegte, ©m 19. ©uguft 1917 erhielt
Serr ©pfi einen Sdjlaganfdll, ber eine
linfsfeitige Bäbmung 3ttr Solge hatte,
was eine fdjwere ©riifung für ben fonft
ftets riiftigen unb unermüblid) tätigen
©tann war. —

©ine Sunbesfeier, wie feit oielett 3ab=
ten nicht mehr, feierte oergaitgenen 1.
Btuguft bie Seocllerung ber SunDes»
ftabt. ©s war, als wäre burd) bas enb»
lidje ©rlöfdjen ber Kriegsfadel ein ge=
waltiger Drud oon ben ©emiitem ge=
toid)en unb als hätten fie bas Sebiirf»
nis, wieber einmal ihren ©efiiljlen in
patriotifdjer Sinfidjt Buft 3U madjen.
Die gait3e Stabt, fowohl prioate als
öffentliche ©ebättbe, prangte in einem
ffflaggeitfdjmud fonbergleidjctt, etwa, wie
in frühem 3eiteit ein eibgenöffifches
Durit» ober Sdjübeitfeft gefeiert toorben
war. 3tt ©nwefenheit einer oieltaufenb»
Jöpfigett ©teiifd)ettmettg e fanb itadjmit»
tags um 4 Uhr* (bie meiften ©efdjäfte
unb eibgenöffifdjen, ftäbtifdjeit uttb tan»
tonalen Sureaux hatten ihrem ©erfottal
freigegeben) ber offi3ielle $eftaft ftatt.
©adj ©hfirtguitg Des Sd)wei3erpfaltns
betrat ber als geftrebner gerabe3ti glätt»
3ettbe ©egierungsrat Dr. Dfd)utni bie
©ebnertribüne, um in feiner betanttt
begeifterten, temperamentoollen ©rt bie
2Bof)Itat eines Saterlanbes, wie bie
Sd)wei3 eines ift, 311 fdjilbern. Dan!
müßten wir bem Saterlanbe wiffen, Daß
es uns oor beut Kriege befdjirmt habe,
unb lieben müßten wir bas Saterlaitb
feiner beniotratifdjeit ©inridjtungen unb
feiner unausfpredjharen Schönheit wegen.
Ilntftur3bewegungen extremer ©lemente
hätten auf unferem geheiligten Soben
teilten ©laß unb Sinn, ba jeber SBunf^
ttad) f03ialer Sefferftellung auf gefeß»
lidjem ©lege erreichbar fei. ©r fdjloß

Ibl >V0KD tlbll) klbv 385

In Aarberg wurde der sechsjährige
Walter Scheurer von seinem Halbbru-
der, der mit einem Jagdgewehr han-
tierte, erschossen. —

In Ligerz fiel der zweieinhalbjährige
Knabe Max Raclé in einen Jauche-
kästen und erstickte. —

Das kantonal-bernische Statistische
Bureau hat herausgebracht, daß im
Jahre 1913 der Fleischgenuß in der
ganzen Schweiz erheblich zugenommen
hat. Im Kanton Bern war der Ee-
samtverbrauch um nicht weniger als
114,987,7 Doppelzentner, also 11,7 °/o,
größer als pro 1917. Dies bedingte
vermehrte Schlachtungen, da der Bedarf
infolge Rückganges der Einfuhr vom
Ausland um 63,9 Prozent ganz aus
dem Inland gedeckt werden müßte. Der
größere Fleischverbrauch wird mit der
Knappheit anderer, der Rationierung
unterworfener unentbehrlicher Lebens-
Mittel, wie Käse, Butter usw. erklärt,
andernteils durch die Zunahme der
Kaufkraft des Publikums infolge er-
höhter Löhne, Teuerungszulagen usw.
Allerdings wurde der Mehrbedarf nicht
ganz konsumiert, da rund 17,000 Dop-
pelzentner des Fleisches als Gefrier-
fleischreserve und als Büchsenfleisch kon-
serviert und das Schweinefleisch gesalzen
und geräuchert wurde. Die Zwangsver-
Hältnisse der Kriegszeit hatten den
Fleischkonsum von ungefähr 40 Kilo auf
25 Kilo per Jahr und Kopf der Be-
völkerung herabgedrückt, ohne die Volks-
gesundheit zu mindern. —

Auf kommende» Herbst treten drei
Pfarrherren aus der bernischeu Landes-
kirche zurück. Alle drei sind ältere
Herren, die ein reiches Maß geleisteter
Arbeit hinter sich haben. Es sind dies:
Pfarrer Franz Studer, zurzeit an der
Heiliggeistkirche in Bern: er tritt nach
46 Iahren bernischen Kirchendienstes
zurück. Dann Herr Pfarrer Robert Lau-
terburg in Ferrenbalm, nach 42 Iah-
reu Kirchendienst, und Herr Pfarrer
Robert Moser in Vinelz, nach 41jäh-
rigem Kirchendienst. —

In Jnterlaken ertrank der sechsjährige
Knabe Michel beim Groppensuchen in
der Aare. —

In Begleitung von General Man;
und Prof. Dr. von Salis aus Bern
weilte Exkönig Ludwig von Bayern auf
dein Eigergletscher und unternahm einen
Ausflug auf das Jungfraujoch. Zur-
zeit weilt der greise Herr in Brunnen
ani Vierwaldstättersee. —

Die Wiederherstellung des Hegernalp-
viaduktes an der Niesenbahn ist beendet,
so daß die Strecke Schwandegg-Niesen-
kulm am 6. August wieder in Betrieb
genommen werden kann. Für Hin- und
Rückfahrten Mülenen-Niesenkulm werden
Retourbillette zum ermäßigten Preise
von Fr. 5.— ausgegeben. —

In Viel fand man am 3. August vor
seiner Wohnung den 1333 geborenen
Gießer Werner Schilling in einer Blut-
lache tot auf. Offenbar ist der Verstor-
bene auf dem Fenstersims eingeschlafen
und in die Tiefe gestürzt. —

In Ringgenderg am Brienzersee wei-
len zurzeit 65 deutsche Ferienkinder aus
Sachsen, denen es vor allem an gutem,
solidem Schuhwerk gebricht. Wer ältere,

aber noch guterhaltene Schuhe (Num-
mern 34 - 38) abgeben könnte, soll sie
an die Adresse: Deutsche Ferienkinder,
Hotel Seeburg, Ringgenberg, senden. —

Letzten Sonntag, 3. August, wurde
am Stockhorn ein in der Gegend von
Wattenwil untergebrachtes Wieuerkind,
die zirka 11jährige Margarete Seifert,
Tochter eines Musikers in Wien, so un-
glücklich von einem herabrollenden Stein
getroffen, daß sie auf der Stelle starb.
Die Verunglückte wird in Erlenbach bei-
gesetzt. —

An der Nidaugasse in Viel wurde in
der Nacht des 2. August das Schau-
fenster des Uhrenhändlers Villiger aus-
geraubt und Uhren und Juwelen im Be-
trage von zirka 20,000 Fr. gestohlen.
Vom Täter fehlt jede Spur. —

f Johann Oskar Gysi,
gew. Kaufmann in Bern.

Letzthin starb in unserer Stadt 72-
jährig Herr Johann Oskar Gysi, ge-
wesener Kaufmann, ein hochbegabter, er-
fahrener und weitgereister Mann. Lei-
der können wir zu seinem Bilde, oas
wir hier verewigen, nur einige wenige
Notizen aus seinem bewegten Leben an-
führen, Daten, die seine einzelnen Etap-
pen andeuten und festhalten. Der Ver-
storbene wurde 1847 in Aarau geboren,
wo sein Vater als der Gründer der
ersten schweizerischen Reißzeugfabrik tätig
war. Nach Absolvieruug der Schule
seiner Vaterstadt, in der er sich derart
auszeichnete, daß er einmal eine Klasse
überspringen konnte, machte er in Solo-
thurn eine Lehrzeit auf der Kautonal-
bank durch. 1366 war er in Bern auf
der Eidgenössischen Bank tätig, dann

s- Johann Oskar Gysi.

einige Zeit als Privatsekretär des da-
maligen Vundespräsidenten I. Stämpfli.
Im Jahre 1867 ging Herr Gysi nach
England und gründete in Manchester
die Exportfirma Gysi Kleinjung.

1370 verheiratete er sich mit Fräulein
Fanny Siebenmal»» aus Aarau, die
ihm vier Kinder schenkte. Nach 28-
jähriger angestrengter Tätigkeit in Man-
chester, während welcher Zeit er viele
Reisen nach Aegypten, Syrien. Palä-
stina und Indien machte, wo er sich

beispielsweise drei Jahre lang in Vom-
hay aufhielt, kehrte Herr Gysi 1895
nach seiner Heimat zurück und ließ sich

dauernd in Bern nieder, und zwar in
der Schoßhalde. Während seiner nun
folgenden freien Zeit betätigte sich der
Verstorbene auf schriftstellerischem Ge-
biete und war nebenbei Mitarbeiter der
Neuen Zürcher Zeitung und des Bund.
Von seinen Schriften seien genannt: Der
Krieg Englands gegen die Bergvölker
im Nordwesten Indiens,- vann: Ee-
schichte des südafrikanischen Krieges:
Auf den Wogen des Lebens: Der
Jüngste von Zwölfen: Mit offenen
Augen über Länder und Meere. Ferner
hielt er zahlreiche Vorträge über poli-
tische und volkswirtschaftliche Fragen.
Daneben bekleidete er das Amt eines
Armenpflegers der Schoßhalde, war
Mitglied der Schoßhalöen-Schulkommis-
sion und saß im Vorstande oes Nydeck-
leistes. — Im Jahre 1900 verheiratete
er sich zum zweiten Male mit Frau Dr.
Onafrowicz geb. Noth, Tochter seines
Freundes Pros. -Peter Noth, die ihn
während seiner später eingetretenen
Leidenszeit mit aufopfernder Hingabe
pflegte. Am 19. August 1917 erhielt
Herr Gysi einen Schlaganfall, der eine
linksseitige Lähmung zur Folge hatte,
was eine schwere Prüfung für den sonst
stets rüstigen und unermüdlich tätigen
Mann war. —

Eine Bundesfeier, wie seit vielen Iah-
ren nicht mehr, feierte vergangenen 1.
August die Bevölkerung der Bundes-
stadt. Es war, als wäre durch das end-
liche Erlöschen der Kriegsfackel ein ge-
waltiger Druck von den Gemütern ge-
wichen und als hätten sie das Bedürf-
nis, wieder einmal ihren Gefühlen in
patriotischer Hinsicht Luft zu inachen.
Die ganze Stadt, sowohl private als
öffentliche Gebäude, prangte in einem
Flaggenschmuck sondergleichen, etwa, wie
in frühern Zeiten ein eidgenössisches
Turn- oder Schützenfest gefeiert worden
war. In Anwesenheit einer vieltausend-
köpfigen Menschenmenge fand nachmit-
tags um 4 Uhr (die meisten Geschäfte
und eidgenössischen, städtischen und kan-
tonalen Bureaux hatten ihrem Personal
freigegeben) der offizielle Festakt statt.
Nach Absingung des Schweizerpsalms
betrat der als Festredner geradezu glän-
zende Negierungsrat Dr. Tschumi die
Rednertribüne, um in seiner bekannt
begeisterten, temperamentvollen Art die
Wohltat eines Vaterlandes, wie die
Schweiz eines ist, zu schildern. Dank
müßten wir dem Vaterlande wissen, daß
es uns vor dem Kriege beschirmt habe,
und lieben müßten wir das Vaterland
seiner demokratischen Einrichtungen und
seiner unaussprechbaren Schönheit wegen.
Umsturzbewegungen extremer Elemente
hätten auf unserem geheiligten Boden
keinen Platz und Sinn, da jeder Wunsch
nach sozialer Besserstellung auf gesetz-
lichem Wege erreichbar sei. Er schloß
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mit bent aufroärtsftürmenben Sdjroung:
©elobett mir eroige breite bem über alles
geliebten Saterlanb! — 3hm folgte als
fran3öfifdjer 3tebner Seit Oberft ©éré=
foie und Serr Dr. ©ianini als italien»
fdjer, bie inhaltlich beibe in ähnlicher
ÏBeife fpradjen wie Serr Dr. Dfdjumi.
Die Stabtmufif füllte bie Raufen mit
fcfjönett Stufifoorträgen aus unb 3um
Sdjluffe rourbe mit entblößtem Saupte
bas Stellerfdje Sieb: „O mein Seintat»
lanb" gelungen. 2lber bas einmal per»
fatnmelte Soif batte nod) nicfjt genug,
©r oerlangte ftürmifdji nadj feinem be-
liebteften Stagiftraten, nad) Suttbes»
präfibent 2Ibor, uitb rubte nidjt, bis er
an bie Sampe bes Salfons am Sarla»
mentsgebäube trat unb in turner 3îeûe
ben Dan! für bie gelungene ffeier ab»
ftattete. Sein So<h galt am Sdjluffe
bem 23enter 23ol!e, ber Serner 3?egie=

rung unb ber Sunbesftabt. So batte
biefe erfte 2luguftfeier nach bem Striepe
einen erbebenben unb benfroürbigen 2lb=
fdjluß gefunben unb wirb in oielen S er»

jen nod) lange nadjtlingen.
2lbenbs ftraljlten oon ben Söhert

ringsum bie 2luguftfeuer unb auf bettt
Sd)än3li unb im ©afino rourbe ber Dag
mit Dan3 unb eitel ffreube befdjloffen.
Da3U roar bie gange Stabt feftliib illu=
miniert. — ffaft gleidjgeitig mit ber
Seier auf bem Sarlamentsplaß oeran»
ftaltete bie fo3ialbemofratifdje 3ugenb
auf bem SBaifenhausplaß eine Segen»
feier, an ber Serr ©roßrat Siünch bie
3tebe breit, bie aber ruljtg »erlief unb
leine Störung »erurfadjte. —

2ltt ber Sdjerfaxen bei Stiental ift
leßten Sonntag Serr Stabtrat 3ofef
©genter auf einem îlusfluge abgeftilrät
unb roar fofort tot. Der Serftorbene
befleibete im Serner Stabtrat jahrelang
bas 2Imt eines Stimmengäblers. —

Sonntag, ben 3. 2luguft, trug fidj
ein fdjroerer Unfall auf ber Straße ttad>
©ümligen 3U. 2Bo bie Shiri=2Borbbal)n
bie fianbftraße ïreu3t, fubr ber Siofor»
faljrer £eo 2lmmantt oon Süfdjegg, ge»
boren 1892, Sriefträger in St. llrfanne,
bireft in ben 3ug ber eleftrifdjen Saßn
hinein unb rourbe oon ber Stafdjine eine
Strede roeit fortgefdjleppt. Schwer oer»
lebt unb beroußtlos rourbe er aufgehoben
unb oon bem 3ufällig im 3uge anroefen»
ben Oberft Dr. Söhnt), bem Sotfreips»
djefar3t, itt Sefjanbluttg genommen. Das
telephonifdfj herbeigerufene Sanitätsauto
brachte ben am Stopfe Sdjroeroerleßten
in bas Snfelfpital. —

Die Sertreter ber Stubienreife nad)
2lmerifa hielten lebte 2Bodje im Stafino
eine Serfammltittg ab 3ur ©ntgegen»
ttahme eines Seridjtes oon Oberft Spp»
djiger. Die biesjährige Seifegruppe be=

trägt 250 Teilnehmer. —
Der ffiemeinberat ber Stabt rourbe

burd) ben Sunbesrat neuerbings ermädj»
tigt, 3U oerfiigen, baß Serfonett unb
ffamilien, bereit Stietoertrag ant 1.
2luguft abgelaufen ift unb bie bis öabin
fein anberes Obbad) gefunben haben,
oorlättfig in ben gemieteten SBohnräu»
men oerbleiben fönnen. —

Die ©inroofjneqahl ber Stabt Sern
hat itn Stoudt 3uni um 44 Serfonen
abgenommen, ©hott rourben 90 ge»
fdjioffen. ©eboren rourbett 123 Stinber,

baoon roarett 11 uneheliche; Dobesfälle
tarnen 91 oor. Die Seoölferungsßal)!
betrug ©nbe 3uni 111,135 fßerfonen. —

Sont 9. bis 14. 2luguft ttädjfthin
finbet in Sern bas große 3entenar=
2Bettfd)ießen ftatt. Der befonbere 3ubi»
läumstag ift ber Sonntag; als ©Ijren»
tag ber SBehrntänner (Skhrmannstag)
ift ber Slittrood) beftimmt. —

2ltn 5. 2tuguft haben bie 2lrbeiter ber
jfirma Dobler itt Sern bie 2lrbeit roie»
ber aufgenommen. 3nt gegenfeitigen
Sergleid), ber abgefdjloffen rourbe, att»
erfennt bie ffirma bie Organifation ber
2lrbeiterfdjaft unb uerpflidjtct fid), feine
Staßregelungen oorßunehmen. Sie foil
insfünftig mit bem Sefretär ber Orgatti»
fation oerhanbelrt. Dagegen roirb bie
oott ben 2lrbeitem geforderte fiohner»
höhung nid)t beroilligt. —

£eßten Stontag ftiir3te fid) frill) mor»
gens halb 5 llljr an ber Stramgaffe
eine hiefige Seroiertodjter aus ihrem im
4. Stod gelegenen 3intmer auf bas
Straßenpflafter hinunter unb roar fo=
fort eine £eidje. Sad) ben Serumftän»
buttgeit 3U fdjließen, hat bie llnglüd»
liehe in einem 2Infall oon ©eiftesftörung
Selbftinorb begangen. —

2ln unferer joodjfdjule hat fidj eilt
ogenannter Stubentenrat gebildet, be=

teheub aus Sertreterii ber ttidjt färben»
ragenben Serbinbuttgen ber 3oftnger

uttb ber fogenannten SSilben. Der 9?at
roünfd)t bas Segriißungs» uttb 3Jtit=
fprad)ered)t in allen Sngelegenbeiten ber
©efamt=Stubentenf(haft. ©r oertritt bie
Stubenten ben itnioerfitätsorganen
gegenüber. Sisher haben bie färben»
tragenben Serbinbungen bem Statuten»
entrourf noch nidjt 3ugeftimmt. —

2lm ©ipfelgrat bes Sietfd)hortts fittb
leßten Sonntag, ben 3. 2luguft, bie bei»
ben Sertter Stubenten ©gger unb Säh»
1er, SRitglieber bes aîabèmifdjen 2llpen»
flubs, abgeftür^t. 3l)re £eid)en rourbett
geborgen. —

3m £aufe bes 33fönats 2luguft roill
bie Serner geuerroeßr ihr neues Sanner
3ur Daufe tragen. Die Seier foil mit
einem Seft3ug beginnen uttb im Sier»
hübeligarten 3um oolfstümlicöen Seft
roerbett. —

Die llrabftimmung in ben einzelnen
2lrbeiteroerbänben ber Stabt Sern hat,
roie roir oernehtnen, ittsgefatnt 2117
Stimmen gegen unb 442 für bie fofor»
tige Sroflamierung bes totalen ©ene»
ralftreifs ergeben. —

Der unter ber Société romande in
Sern febr beliebte £ierr Sadjtnantt, Se»
atnter ber ffieneralbireftion ber S. B. B.,
rourbe leßten Dienstag, bett 5. 2Iuguft,
morgens in feiner SBohttung. tot auf»
gefunben. Seine Stau, bie gegenwärtig
mit bett ölittbern in ben Serien roeilt,
formte nidjt benadjrid)tigt werben, ba
nur Sadjmantt beren 2tbreffe fannte. —

£eßter Sage rourbe hier eine 9?aub=
birrte oerhaftet, bie einen hiefigett £»anb=
langer an fid) 3U loden roußte, mit ihm
in oerfd)icbenen SBirtfdjaften herumfuhr
unb ihn fdjließlidji gätt3lid) beraubte, ©s
hanbelt fid) um eine mehrfach beftrafte,
oott oerfd)iebenen Smtsftellen gefud>te
Srauensperfott. —

©eueralftrcif itt Sctfel uttb 3imd).
Der 1. 2tuguft fdjeint fid) immer

mehr als ein benfroürbiger Dag in Oie

Seqeit unferer Sd)roei3er eingraben 31t
roollen. 1914 ftattb er unter ber 2ßoIfe
ber ilriegsmobilmadjung 311m Sdjuße
nrtferer 01ren3en, bie fünf lange 3ahre
nidjt oottt Gimmel wich, unb 1919 um»
biifterte iljn bie teilroeife ilriegsrttobil»
ntadjung 3um Sdjuße innerer Unruhen.
33îurren, Sdjitnpfen, Streifs unb ©m»
pöruttg fittb 3iir3eit an ber Dagesorö»
nung; bas 2luslattb geht mit Seifpielen
ooran. Das Soif, bas lange unfäglid)
gelitten, hat genug, ift mürbe; fein Slut
ift geregt, roie 311m leßten 3ampf auf»
gepeitfdjt, unb es muß 3ugegebett wer»
ben, baß 001t beut ltidjtleibeitöcn Deil
oft wenig getan roirb, tint armen SRit»
tttenfdjen 311 helfen unb fie nidjt burd)
übermäßig proßiges 2luftrefen 311'reißen.
2lnberfeits follten bie 2lrbeiter aud) Den
guten SBillett Sieler anerfennen unb
feljctt roollen, baß bereits Sieles getan
roorben ift, um ihnen 31t helfen unb
einen befriebigenbeit 21 us g leid) 3roifd>en
Seich unb 2lrm 311 fcljaffen. 2llles fann
nicht oon heute auf morgen erlebigt wer»
bett, foil nicht bas gerade ffiegenteil 001t
bem fotnmen, roas erwartet roirb, eben
ber 2lusgleid). Sefjler roerbett immer
gemacht roerbett, folattge es 3Jtenfd)cn
geben roirb, unb freubiger Opfermut
unb £>elferroille werben immer neben
proßigem Sraffertum an3utreffett fein;
nur bie leibenbe 2lrmut, bie huttgernben
SSenfchen follen oerfdjroiitbcn. 2lber ba3U
braudjt es 3eit 3«r ©ntroidlung, nicht
©eroalt, bie ©egengeroalt er3eugt, unb
aud) nicht Saß, fonbern guten SSilleit,
um einander oerftehett 311 roollen. ©rft
bann fann ein dauernber lebeitsroerter
3uftanb errichtet werben.

2lIfo 3u ben Streifen. 2lttt 31. 3uli
rourbe in Safel ber ©eneralftreif erflärt,
beut bie gefamte 2Irbeiterfdjaft Solge
leiftete. Hein Dram fuhr mehr, fein
Daiameter unb feine Drofdjfe. Die
£äben würben 311m Deil gefdjloffen unb
bie 2Birtfd)aften hatten bie 2Beifung er»
halten, feinen 2lIfol)ol 311 oerabfolgen.
Sogar bas ©as rourbe abgefdjraubt,
bod) gelang es 2lrbeitsroilligen balb,
rettenb ein3itgreifen. Da aud) fein 3eb»
rid)troagen oorfuhr unb bie Straßen
nidjt befprengt rourben, herrfeßte in; Safel
balb eine unbefdjreibliche Sdjittuß» unb
Staubplage. 2lm 2lbenb bes 31. 3uli
fam es 311 oerfdjfebenen SOlalett 311 3u=
fammenftößen 3toifd)en ber So [iß ei unb
ber ftreifenben 2lrbeiterfchaft, wobei fid)
oor allem bie Sungburfdjett heroortaten.
Statt fpridjt oon fünf Doten unb meh»
reren Sdjroeroerleßten. Daraufhin rour»
bett an oielen Stellen ber Stabt 3Jta=
fdjinengeroeljre aufgeftellt.

2lm 1. 2luguft, mittags 12 .Uhr, traten
aud) bie 3ürdjer 2lrbeiter in einen ©ene»
ralftreit ein, ber jeboch am 3Jtontag, ben
4. 2luguft, fein ©nbe erreidjte, ba bie
Serner bie Sorberungen ihrer Stollegen
oon Safel uitb 3ürid) wohl unterftüßten,
bett örtlichen ©eneralftreif jebod) ab»
lehnten.

Sçjeute, ant 8. 2luguft, bei 9?ebaftioits»
fdjluß uttferes Slattes ift bie flage in
Safel noch: eine ftabile.
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mit dem aufwärtsstürmenden Schwung:
Geloben wir ewige Treue dem über alles
geliebten Vaterland! — Ihm folgte als
französischer Redner Herr Oberst Gere-
sole und Herr Dr. Eianini als italien!-
scher, die inhaltlich beide in ähnlicher
Weise sprachen wie Herr Dr. Tschumi.
Die Stadtmusik füllte die Pausen mit
schönen Musikvorträgen aus und zum
Schlüsse wurde mit entblößtem Haupte
das Kellersche Lied: „O mein Heimat-
land" gesungen. Aber das einmal ver-
sammelte Voll hatte noch nicht genug.
Er verlangte stürmisch nach seinem be-
liebtesten Magistraten, nach Bundes-
Präsident Ador, und ruhte nicht, bis er
an die Rampe des Balkons am Parla-
mentsgebäude trat und in kurzer Rede
den Dank für die gelungene Feier ab-
stattete. Sein Hoch galt am Schlüsse
dem Berner Volke, der Berner Regie-
rung und der Bundesstadt. So hatte
diese erste Augustfeier nach dem Kriege
einen erhebenden und denkwürdigen Ab-
schlug gefunden und wird in vielen Her-
zen noch lange nachklingen.

Abends strahlten von den Höhen
ringsum die Augustfeuer und auf dem
Schänzli und im Casino wurde der Tag
mit Tanz und eitel Freude beschlossen.
Dazu war die ganze Stadt festlich illu-
miniert. — Fast gleichzeitig mit der
Feier auf dem Parlamentsplatz veran-
staltete die sozialdemokratische Jugend
auf dem Waisenhausplatz eine Gegen-
feier, an der Herr Großrat Münch die
Rede hielt, die aber ruhig verlief und
keine Störung verursachte. —

An der Schersaren bei Kiental ist
lehten Sonntag Herr Stadtrat Josef
Egenter auf einem Ausfluge abgestürzt
und war sofort tot. Der Verstorbene
bekleidete im Berner Stadtrat jahrelang
das Amt eines Stimmenzählers. —

Sonntag, den 3. August, trug sich
ein schwerer Unfall auf der Straße nach
Gümligen zu. Wo die Muri-Worbbahn
die Landstraße kreuzt, fuhr der Motor-
fahrer Leo Ammann von Nüschegg, ge-
boren 1892, Briefträger in St.Ursanne,
direkt in den Zug der elektrischen Bahn
hinein und wurde von der Maschine eine
Strecke weit fortgeschleppt. Schwer ver-
letzt und bewußtlos wurde er aufgehoben
und von dem zufällig im Zuge anwesen-
den Oberst Dr. Bohny, dem Rotkreuz-
chefarzt, in Behandlung genommen. Das
telephonisch herbeigerufene Sanitätsauto
brachte den am Kopfe Schwerverletzten
in das Jnselspital. —

Die Vertreter der Studienreise nach
Amerika hielten letzte Woche im Kasino
eine Versammlung ab zur Entgegen-
nähme eines Berichtes von Oberst Spy-
chiger. Die diesjährige Reisegruppe be-
trägt 259 Teilnehmer. —

Der Gemeinderat der Stadt wurde
durch den Bundesrat neuerdings ermäch-
tigt, zu verfügen, dasz Personen und
Familien, deren Mietvertrag am 1.
August abgelaufen ist und die bis dahin
kein anderes Obdach gefunden haben,
vorläufig in den gemieteten Wohnräu-
men verbleiben können. —

Die Einwohnerzahl der Stadt Bern
hat im Monät Juni um 44 Personen
abgenommen. Ehen wurden 99 ge-
schlössen. Geboren wurden 123 Kinder,

davon waren 11 uneheliche: Todesfälle
kamen 91 vor. Die Bevölkerungszahl
betrug Ende Juni 111,135 Personen. —

Vom 9. bis 14. August nächsthin
findet in Bern das große Zentenar-
Wettschießen statt. Der besondere Jubi-
läumstag ist der Sonntag: als Ehren-
tag der Wehrmänner (Wehrmannstag)
ist der Mittwoch bestimmt. —

Am 5. August haben die Arbeiter der
Firma Tobler in Bern die Arbeit wie-
der aufgenommen. Im gegenseitigen
Vergleich, der abgeschlossen wurde, an-
erkennt die Firma die Organisation der
Arbeiterschaft und verpflichtet sich, keine
Maßregelungen vorzunehmen. Sie soll
inskünftig mit dem Sekretär der Organi-
sation verhandeln. Dagegen wird die
von den Arbeitern geforderte Lohner-
höhung nicht bewilligt. —

Letzten Montag stürzte sich früh mor-
gens halb 5 Uhr an der Kramgasse
eine hiesige Serviertochter aus ihrem im
4. Stock gelegenen Zimmer auf das
Straßenpflaster hinunter und war so-
fort eine Leiche. Nach den Verumstän-
düngen zu schließen, hat die Unglück-
liche in einem Anfall von Geistesstörung
Selbstmord begangen. —

An unserer Hochschule hat sich ein
ogenannter Studentenrat gebildet, be-
tehend aus Vertretern der nicht färben-
ragenden Verbindungen der Zofinger

und der sogenannten Wilden. Der Rat
wünscht das Begrüßungs- und Mit-
spracherecht in allen Angelegenheiten der
Gesamt-Studentenschaft. Er vertritt die
Studenten den Universitätsorganen
gegenüber. Bisher haben die färben-
tragenden Verbindungen dem Statuten-
entwurf noch nicht zugestimmt. —

Am Gipfelgrat des Bietschhorns sind
letzten Sonntag, den 3. August, die bei-
den Berner Studenten Egger und Bäh-
ler, Mitglieder des akademischen Alpen-
klubs, abgestürzt. Ihre Leichen wurden
geborgen. —

Im Laufe des Monats August will
die Berner Feuerwehr ihr neues Banner
zur Taufe tragen. Die Feier soll mit
einem Festzug beginnen und im Bier-
hübeligarten zum volkstümlichen Fest
werden. —

Die Urabstimmung in den einzelnen
Arbeiterverbänden der Stadt Bern hat,
wie wir vernehmen, insgesamt 2117
Stimmen gegen und 442 für die sofor-
tige Proklamierung des lokalen Gene-
ralstreiks ergeben. —

Der unter der Zoeiete rmnancle in
Bern sehr beliebte Herr Bachmann, Be-
amter der Eeneraldirektion der 8. U. U.,
wurde letzten Dienstag, den 5. August,
morgens in seiner Wohnung tot auf-
gefunden. Seine Frau, die gegenwärtig
mit den Kindern in den Ferien weilt,
konnte nicht benachrichtigt werden, da
nur Bachmann deren Adresse kannte. —

Letzter Tage wurde hier eine Raub-
dirne verhaftet, die einen hiesigen Hand-
langer an sich zu locken wußte, mit ihm
in verschiedenen Wirtschaften herumfuhr
und ihn schließlich gänzlich beraubte. Es
handelt sich um eine mehrfach bestrafte,
von verschiedenen Amtsstellen gesuchte
Frauensperson. —

Generalstreik in Basel und Zürich.

Der 1. August scheint sich immer
mehr als ein denkwürdiger Tag in die
Herzen unserer Schweizer eingraben zu
wollen. 1914 stand er unter der Wolke
der Kriegsmobilmachung zum Schutze
unserer Grenzen, die fünf lange Jahre
nicht vom Himmel wich, und 1919 um-
düsterte ihn die teilweise Kriegsmobil-
machung zum Schutze innerer Unruhen.
Murren, Schimpfen, Streiks und Em-
pörung sind zurzeit an der Tagesord-
nung: das Ausland geht mit Beispielen
voran. Das Volk, das lange unsäglich
gelitten, hat genug, ist mürbe: sein Blut
ist gereizt, wie zum letzten Kampf auf-
gepeitscht, und es muß zugegeben wer-
den, daß von dem nichtleidenden Teil
oft wenig getan wird, um armeil Mit-
menschen zu helfen und sie nicht durch
übermäßig protziges Auftreten zu reizen.
Anderseits sollten die Arbeiter auch den
guten Willen Vieler anerkennen und
sehen wollen, daß bereits Vieles getan
worden ist. um ihnen zu helfen und
einen befriedigenden Ausgleich zwischen
Reich und Arm zu schaffen. Alles kann
nicht von heute auf morgen erledigt wer-
den, soll nicht das gerade Gegenteil von
dem kommen, was erwartet wird, eben
der Ausgleich. Fehler werden immer
gemacht werden, solange es Menschen
geben wird, und freudiger Opfermut
und Helferwille werden immer neben
protzigen, Prassertum anzutreffen sein:
nur die leidende Armut, die hungernoen
Menschen sollen verschwinden. Aber dazu
braucht es Zeit zur Entwicklung, nicht
Gewalt, die Gegengewalt erzeugt, und
auch nicht Haß, sondern guten Willen,
um einander verstehen zu wollen. Erst
dann kann ein dauernder lebenswerter
Zustand errichtet werden.

Also zu den Streiken. Am 31. Juli
wurde in Basel der Generalstreik erklärt,
dem die gesamte Arbeiterschaft Folge
leistete. Kein Tram fuhr mehr, kein
Tarameter und keine Droschke. Die
Läden wurden zum Teil geschlossen und
die Wirtschaften hatten die Weisung er-
halten, keinen Alkohol zu verabfolgen.
Sogar das Gas wurde abgeschraubt,
doch gelang es Arbeitswilligen bald,
rettend einzugreifen. Da auch kein Keh-
richtwagen vorfuhr und die Straßen
nicht besprengt wurden, herrschte in Basel
bald eine unbeschreibliche Schmutz- und
Staubplage. Am Abend des 31. Juli
kam es zu verschiedenen Malen zu Zu-
sammenstößen zwischen der Polizei und
der streikenden Arbeiterschaft, wobei sich

vor allem die Jungburschen hervortaten.
Man spricht von fünf Toten und meh-
reren Schwerverletzten. Daraufhin wur-
den an vielen Stellen der Stadt Ma-
schinengewehre aufgestellt.

Am 1. August, mittags 12 Uhr. traten
auch die Zürcher Arbeiter in einen Gene-
ralstreik ein, der jedoch am Montag, den
4. August, sein Ende erreichte, da die
Berner die Forderungen ihrer Kollegen
von Basel und Zürich! wohl unterstützten,
den örtlichen Generalstreik jedoch ab-
lehnten.

Heute, am 8. August, bei Redaktions-
schluß unseres Blattes ist die Lage in
Basel noch eine stabile.
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